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Dass sich ein Kulturbetrieb wie das Bad 
Bonn nicht nur 20 Jahre lange gehalten 
hat, sondern sich (auch international) ei-
nen so guten Namen gemacht hat, ist ein 
Riesending. Dabei liegt das Lokal abgele-
gen, einen viertelstündigen Fussmarsch 
vom Bahnhof des freiburgischen Dorfs 
Düdingen entfernt, zwischen Kühen 
und Pferden, Wiesen und See. Weiter 
draussen in der Pampa geht fast nicht. 
Dennoch haben sich Daniel Fontana 
und seine Crew den Ruf eines unver-
zichtbaren Konzertclubs erarbeitet – 
mit der gekonnten Programmierung 
von Bands jenseits des Mainstreams. 
Sie haben in ihrem kleinen Lokal eine 
Atmosphäre geschaffen, die Bands noch 
Jahre nach ihrem Auftritt schwärmen 
lässt. «Auch berüchtigterweise proble-
matische Typen haben hier sehr schöne 
Konzerte gegeben», schaut Daniel Fon-
tana zurück. 

Wollt ihr das Bad Bonn?
Mit den Einnahmen durch den gut 
laufenden Zapfhahn an der Bar wur-
de während Jahren der Kulturbetrieb 
quersubventioniert. In den letzten fünf 
Jahren hat sich dort aber der Umsatz 
halbiert. Fontana begründet es mit dem 
Spielautomatenverbot und mit der ge-
senkten Promillegrenze – Veränderun-
gen, die seine Landbeiz besonders hef-
tig zu spüren bekommen habe. 
Dieses Jahr hat sich das Problem mit 
dem Rauchverbot verschärft. Darum 
wurde das Bad Bonn kurzerhand in ein 
Vereinslokal umfunktioniert – was nicht 
ganz sinnfrei ist, da es den Tonverein 
Bad Bonn tatsächlich seit einiger Zeit 
gibt. Doch Polizei und Justiz goutierten 

die fortlaufende Qualmerei nicht. Sie 
drohten, den Betrieb zu schliessen und 
die Bewilligung für die Kilbi zurückzu-
nehmen. Seit Anfang Mai ist nun die 
Bar geschlossen; das Lokal ist nur noch 
während der Konzerte geöffnet. Der 
Entscheid über die Umnutzung hängt 
derzeit beim freiburgischen Justizdepar-
tement.
«Wegen der sinkenden Umsätze ist das 
Bad Bonn auf mehr Kulturunterstüt-
zungsgeld angewiesen», sagt Daniel 
Fontana. In einem offenen Brief hat er 
die Frage aufgeworfen: «Wollt ihr das 
Bad Bonn oder nicht?» Falls sich kei-
ne neue Geldquellen anzapfen liessen, 
müsse der Betrieb eingestellt werden, 
schlimmstenfalls bereits Ende Jahr.

Aphex Twin, die Elektro-Rarität 
In diesen finanziell schlechten Zei-
ten kommt die Kilbi gerade recht. Das 
Open Air zu Beginn der Freiluftsaison 
ist überlebenswichtig für die Bonner. 
Es steht für eine hohe Qualität bei der 
Programmation und für die gute alte 
Festival-Atmosphäre, in der es noch so 
richtig um Musik geht. Dieses Jahr be-
ginnt es bereits am Mittwoch mit einer 
echten Rarität: Der irische Elektro-Pio-
nier Aphex Twin tritt mit einem DJ-Set 
auf. Der Musiker hinter dem Pseudo-
nym, Richard D. James, gilt als einer der 
wichtigen Vertreter der Elektromusik, 
seit er in den frühen 90er-Jahren damit 
begonnen hat. Die eigenen Songs, die er 
mit Computer und CD-Player abspielt, 
sind ein wilder Pixelrave mit verzerrten 
Melodien und entrückten Beats – ein 
Gewitter mit viel Rauch und Laserblit-
zen. Seine Auftritte sind selten, und in 

der Schweiz war Aphex Twin seit Ewig-
keiten nicht mehr.

Die Kilbi ist auch eine Entdeckungsreise
Namhafte Höhepunkte gibt es an jedem 
Tag: Tocotronic am Donnerstag. The 
Good, the Bad and No Ugly und Hot 
Chip am Freitag. Die Yeahsayer und 
Solange la Frange am Samstag. Doch 
die Bonner Kilbi ist traditionell auch 
ein Festival, an dem es Bands zu entde-
cken gibt, die noch nicht auf aller Mu-
sikfreunde Radar aufgetaucht sind. Wie 
heissen sie dieses Jahr? Daniel Fontana 
nennt als Erstes das Trio Rother/Shel-
ley/Mullan, das an der Kilbi erstmals in 
dieser Formation auf der Bühne stehen 
wird. Michael Rother war in den 70er-
Jahren Keyboarder der Krautrockband 
Neu! und Mitbegründer von Kraftwerk. 
Steve Shelley spielt Schlagzeug bei der 
Noise-Rock-Band Sonic Youth und Aa-
ron Mullan ist bei der US-amerikani-
schen Elektro-Folk-Formation Tall Firs. 
Ein weiterer Tipp: The Antlers. Die New 
Yorker zelebrieren feine Töne in atmo-
sphärischen mehrstimmigen Songs, die 
sich mittels verzerrter Gitarren gerne 
zu harten Nummern steigern. In einem 
ungewohnten Trio machen Sänger Pe-
ter Silberman, Tastenmann Darby Cicci 
und Schlagzeuger Michael Lerner eine 
erstaunlich dichte Musik, in die man 
sich gerne bettet und die einem die Ohr-
muschel wäscht an einem Open Air wie 
der Kilbi, an dem es so gerne fiept. Hof-
fentlich ist es nicht die letzte Ausgabe 
des Festivals – denn ohne Konzerthaus 
Bad Bonn gibt es auch kein Freiluftspek-
takel Kilbi mehr, so viel steht für Daniel 
Fontana fest. Michael Feller
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Bad Bonn, Düdingen. Mi., 26.5., bis  
Sa., 29.5. Der Samstag ist ausverkauft.
www.badbonn.ch

Die Zwanzigste – und Letzte?

Tocotronic an der Bad Bonn Kilbi
Die Diskursrock-Gruppe ist einer der grossen Namen in Düdingen. Daneben gibt es allerlei zu entdecken. Wie gewohnt, kommen die Bands an der 
Kilbi aus der Independent-Rock-Ecke und haben Kanten, in Text und Musik.

Just zum 20-Jahr-Jubiläum ist das Bad Bonn arg in Schieflage geraten: Wegen der 
Einnahmeausfälle in der Beiz ist auch der Konzertbetrieb gefährdet. Und nun zur 
guten Nachricht: Es ist Kilbi! 
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Peng ist Programm. Die freie Theater-
gruppe aus Bern will verstaubte und 
elitäre Mechanismen des Theaters 
sprengen. Ihre Stücke sind direkt 
und nahe bei den Leuten. Die jungen 
Schauspieler sprechen auf der Bühne 
so, wie ihnen der Schnabel gewachsen 
ist. «Wir wollen auch für jene Menschen 
Stücke machen, die nicht oft ins Theater 
gehen, und versuchen, ihnen die Scheu 
davor zu nehmen», betont Dennis 
Schwabenland, Mitbegründer von 
Peng! Palast. 
Gekünsteltes und intellektuell Abgeho-
benes sind Schwabenlands Sache nicht. 
Er ist ein Bauchmensch, wie er sagt, 
und das übertrage sich auf seine Art, 
Theater zu machen. «Wir arbeiten im-
mer mit biografischen Themen», sagt 
er, «und diesen stellen wir eine klassi-
sche Vorlage gegenüber.» In den ersten 
beiden Stücken beschäftigten sie sich 
mit Shakespeare-Stoffen. Für die dritte 
Produktion stand Georg Büchners Dra-
menfragment «Woyzeck» Pate.

Machtspiel mit blutigem Ende
Die Vorlage ist eine klassische Under-
dog-Geschichte. Der einfache Soldat 
Woyzeck steht auf der Verliererseite, 
wird von allen drangsaliert und hin-
tergangen. Schliesslich protestiert er 
gegen die gesellschaftliche Unterdrü-
ckung und wird zum Mörder. 
Auch «Woyzeckmaschine» endet töd-
lich: Als letzte Überlebende stehen sich 
vier Menschen gegenüber. Ein grosser 
Kubus mit durchsichtigen Plastikwän-
den macht ihnen das Leben zusätzlich 
schwer. Auf geheimnisvolle Weise greift 
die «Woyzeckmaschine» immer wieder 

in das Leben und die Beziehungen der 
zwei Frauen und Männer ein. Sobald 
sie sich im Innern des Würfels aufhal-
ten, scheinen sie wie Woyzeck fremd-
bestimmt. «An Büchners Drama haben 
uns vor allem die Figurenkonstellatio-
nen interessiert», sagt Schwabenland. 
Themen wie Macht, Intrige und Sehn-
sucht nach Liebe stehen deshalb im 
Zentrum des Stücks. 

Improvisation und Risikofreude
Die Dramaturgie stehe fest, erklärt der 
26-jährige, und was auf der Bühne er-
zählt werde, bleibe sich gleich. Das Wie 
aber variiere. «Wir arbeiten viel mit 
Text- und Körperimprovisationen, da-
mit die Schauspieler im Moment blei-
ben.» Die «Risikofreude im Umgang 
mit improvisatorischen Prozessen» 
hat denn auch die Jury des Premio 
überzeugt. 2009 ging der Nachwuchs- 
preis für Tanz und Theater für die Pro-
jektskizze von «Woyzeckmaschine» an 
Peng! Palast. Der Wahlberner Schwa-
benland ist besonders stolz, dass sie 
als Erste überhaupt den Preis in die 
Hauptstadt holen konnten. Der finan-
zielle Zustupf motiviert die Gruppe 
zusätzlich bei der Arbeit zum nächsten 
Projekt: Auch mit de Sades «120 Tage 
von Sodom» will Peng!Palast Theater 
für alle machen.

Simone Tanner
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Schlachthaus Theater, Bern
Premiere: Do., 27.5., 20.30 Uhr
Weitere Vorstellungen: Fr., 28.5., 
und Sa., 29.5., 20.30 Uhr sowie 
So., 30.5., 19 Uhr
www.schlachthaus.ch

Theater für alle
 
Für eine Vorabversion der «Woyzeckmaschine» hat die Theatergruppe Peng! Palast 
2009 den Nachwuchspreis Premio für Tanz und Theater erhalten und ihn erstmals 
nach Bern geholt. Jetzt feiert ihre dritte Produktion im Schlachthaus Premiere. 

Peng! Palast präsentiert «Woyzeckmaschine» im Schlachthaus
Georg Büchners «Woyzeck» geistert durch das Stück. Und ein magischer Würfel mit Plastikwän-
den macht Mimi (Nina Kohler) und Wolf (Christoph Keller) das Leben und Küssen schwer. 
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